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U cbe r

die Natur des schlnucbarligen Organs CUfrictt-

lusj, welches in der Gattung C'arex das Pi-

still und später die Frucht einhüllt;

von

K. S. K u n t h.

(lliczu die schematische Ahbildung auf Taf, VI.)

vJbgleicL die Gallung Carex zu den bekanntesten gehört,

und mehrere Bolaiiiker ausschliefscnd beschäftigt Iial, so ist

dennoch bis jetzt von keinem derselben die eigentliche Na-

tur der schlaucharligen Hülle, welche das Pistill und später

die Frucht unischlicfst, richtig erkannt worden, wie aus den

verschiedenen, diesem Organe beigelegten Benennungen deut-

lich hervorgeht. Linnaeus erklärt dasselbe für ein Nectarium,

Willdcnovr für eine Corolla, Brown für ein Perianihium,

Link für ein Perigynium und Lindley endlich für zwei an

ihren ßündcrn vcrwaclisene Glumae (glumes 2 uniled by iheir

margins). Wofür Jussicu und Decandolle jene Hülle

halten, läfst sich aus den von ihnen gebrauchten Ausdrücken

Tunica und Vrceolns nicht crrathen. Unter den angeführten

Meinungen halle unstreitig die Brown'sche das Meiste für

sich, und ich selbst habe sie so lange gelheilt, bis ich neuer-

lich bei Untersuchung der Gattung Schoenoxyphium von der

Unhaltbarkeit derselben überzeugt worden bin. Es ist zu

vcrvvuudern, dafs Herr Nccs von Esenbcck, welcher diese

Gattung zuerst aufgcstelll und vorlrell'lich besclu-icbcn hat,
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mir nicht zuvorgekommen, und fiülier auf demselben Wege
zu einer bessern Einsiebt der Gattung Carex gelangt ist.

Nachdem er vielmehr Schoenoxyphium ganz richtig mit fol-

genden Worten charakterisirt hat, ..perigynium a squatna fe-

minea durescenie ortum , caryopsim et pcdimculum spiculae

masculae includens: perigynium proprium nuöum", sagt er

gleich darauf von Carex, „Caryopsis inira perigynium pro-

prium''^, woraus deutlich hervoi-geht, dafs er in diesen beiden

Galtungen 2 verschiedene Organe vor sich zu haben glaubte.

Wie wenig aufserdem die von ihm gewählte Benennnng Pe-

rigynium, in dem Sinuc, wie er sie anderweitig in dieser

Familie gebraucht, weder auf den einen, noch auf den andern

Fall pafst, wird sich in der Folge von selbst ergeben ' ).

Da ich erst nach Untersuchung der Gattung Schoenoxy-

phium die Struktur der weiblichen Bliilhen von Carex ver-

stehen gelernt habe, so ist zum hessern Verstehen meiner An-

sicht nöthig, zuerst mit wenigen Worten an den Bau dieser

merkwürdigen Galtung zu erinnern. Die drei von mir un-

tersiiclilen Arten stinuneii in folgenden wesentlichen Merkma-

len überein.

Spicae projyriae (spiculae auei.) per spirai composUas

dispositae, tenninalis cujuslibel rami masculu. lalcrales andro-

gyiiae. interdum ad Jloretn femineum hasilarem ei rhacheolae

rudimenlum slipitiforme redaclac, suidisl ichae, sessile«, irnc-

tea svffullae. Spicae masculae pluri/Iorae i S^amae undi<jue

imhricaiae, carinato-contexae friandrac. Spicae androgynae:

Flores superiores masculi, mox descriplis simillimi; liasitaris

feminetis. Sytiama ßoris Jeminei bracteae opposita, rhuchi

communi contigua, hicarinuia, pislillum rhacheolaeque basim

1) Icli werde au einem andern Orte zeigen, dafs Herr Neos von

Escnbcck unter der Benennung I'ertgyilium wenigstens swei gani

verschiedene Organe verweelisell, nämlieli einen die StaubgeHifse umge-

benden riullmeni.iren hcich ( z. B. in Eleoc/iaris, Scirpus, Fuirena,

R/iync/tospora elc.) und einen innerhalb der StaubgcHifse an der Basis

des Ovarlnms befindlichen Diseus (z. B. in Ficiitia, MelanCTttnit, Sclc-

ria, Fimbristyli» etc.).
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amplecicns, »iiargiHiJi.'S a hiisi ad nplcem (inierdum nonnisi

ad basimj connatis, vtriculum refcrens friangulare in J'ruchi

persisicns. Selae li srjimmnlae (Cahjx rudimentärius) nullae.

Stylus trijidxis. Aclicniiim trian^ilaie. l/asi styll rosirutum,

S(juaiHa persistente indurata lageniformi obtectum.

Nach der eben gcgebcucn Besclireibung sind also in

Schoenoxyphium dreierlei Arten von Aehrchen (spiculae aucl.)

an einer gcmeinscliaflliclicn Achse zu einer gröfscrn (nach

oben einfach, nach unlen doppelt ÄUsamnieDgesetzteu) Achrc

vereinigt. Die männlichen Aehrclien, welche sich einzeln an

der Spitze der Ilaupliihrc und jeder der untern Seilcnähren

befinden, zeigen durchaus nichts Abweichendes Ton dem gc-

wöhnliclicn Baue der Cyperaceen, und bestehen aus dachzie-

gelartig über einander liegenden Schuppen, deren jede 3 Stanb-

gefäfse birgt. Was aber die audrogynischen Aehrcheu bclriilt,

worauf es hier besonders ankommt, so entspringen sie einzeln

aus der Achsel einer gröfscrn, nach aufscn gekehrten Bractea

oder Spatha, und sind wieder zweierlei Art; die obcrn er-

scheinen einfacli, d. h. ilirc Achse {ritacheola) ist uiclil wei-

ter verästelt, trägt an der Uasis eine einzige weibliche, und

in einiger Entfernung nach oben mehrere männliche Bliithcn.

Diese letztern zeigen sich wieder von gewöhnlicher Bildung;

die weibliche Blüllic dagegen ist auf ein nacktes Pistill be-

schränkt, enispringl aus der Achsel einer mit dem Rücken

nach der Hauptachse gekehrten, der eben erwähnten grüfsern

Bractea aber gegenüberstehenden Schuppe. Diese ist in Folge

ihrer Lage zwcikiciig, unigiebt das Pistill so wie den unlcrn

nackten Thcil der zwischen dem Pistill und der äulscren

Bractea gelegenen, nach oben mit männlichen Blütbcn be-

selzlcii Bliarlteola, und ist an den Rändern ' ) zu einer schlauch-

arligcn Hülle verwachsen " ).

1 ) In tlncr All Jicicr Gallung fmdct die Vcrwaclisuiig der Ran-
der bluf» .im iiutem 'J'lieilc st.iu.

2) Klw.is ganz Aelialiclies Iieiiierlt man audi m dir Fannlie der
Gr.i5cr, nänilirli bei Coix , nur dals lil.r die Mülle s|,ä|cr eine .slcln-

liaiic Lcjcliaflenhcit aniiiniini. (.S. Agroslogrupilia »ynoiit. 1, 20.)
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Die untern androgynischcn Aehrcn sind zusaniniengesclzl,

und bilden gleiclisam eine etwas unTolIkommcncre Wiederho-

lung des obern Thcils der gesammten Aclirc, d. h. sie beste-

hen aus einem einzigen männlichen (gipfelständigen) und sehr

wenigen (1— 3) androgynischen Aehrchen, jedoch mit dem
Unterschiede, dafs diese letzteren durch das Verschwinden des

obern Theils der Rhacheola rein weiblich geworden sind.

Dieser letztere Umstand war es, welcher mich zur rich-

tigen Erkenntnifs der Galtung Carex führte. Die weibliche

Aehre ist hier nämlich jederzeit als eine zusammengesetzte zu

betrachten, an der aber jedes Aehrchen auf eine einzige, das

nackte Pistill umhüllende Schuppe (Perianthlum Brown, Pe-

rigynium JVeeg) beschränkt, und von einer Braclea (srjuama

cnict.) untersiülzt ist, ganz auf dieselbe Weise wie bei den

Gräsern, nur dafs hier die innere Schuppe niemals an den

Rändern verwächst ' ). Hiernach bildet die Gattung Carex,

rücksichtlich der Inflorescenz, den Uebergang der Cyperaceen

zu den Gräsern; die nach aufsen gekehric Braclea entspricht

olfenbar der Palea inferior, die den Ulriciibis bildende, in-

nere dagegen der Palea superior der Grasblülhe.

Zuweilen bleibt in einigen Arten ein Theil der iJ/ia-

cheola übrig, und zeigt sich in Gestalt einer hervorstebendeu,

liakenfürniig gekrümmten Borsic. Auf diesen Umstand allein

gründet sicli die Gattung Uncinia. Bei Carex microglochin,

welchen Herr C. A. Meyer dcslialb zu Uncinia rechnet, ist

jenes Rudiment gleichfalls vorhanden, aber pfriemförmig und

geradeaus stehend. Icli habe es ferner in Carex capitata L.,

C. oreophila C. A. Moj. , C pidicaris L. und C. peregrina

Link (eine ^urch Kultur etwas veränderte Form von (C.pit-

licaris) beobachtet; da es aber hier sehr kurz und in der

scblauchartigen Hülle verborgen erscheint, so ist es bis jetzt

gänzlich übersehen worden. Es bedarf wohl kaum der Be-

merkung, dafs dieses Rudimeut der Bhacheola sicii jederzeit

an der nach aufsen gekehrten Seite der Frucht befindet. Nach

1) In der Gattung Alopecurm findet dagegen an der äufscrn Pa-

lea eine llicilweisc Yciwacli5ung der Ränder stall.
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dem, was ich bereits über die Natur und Lage des schlauch-

artigen Organs in Carex gesagt liabc, lüfst sich leicht begrei-

fen, warum dasselbe jederzeit zwei hervorragende Nerven oder

Kanten zeigt, warum seine Mündung nach vorn (wo die Ver-

wachsung der Ränder statlfindel) gewöhnlich tiefer gespalten

ist, und warum endlich bei den Arten mit dreikantiger Frucht

die ungepaarte Kante nicht nach auisen, wie in den Gattun-

gen mit einfacher Aebre (z. B. Cyperus, Scirptts, Isolepis de),

sondern nach innen gekehrt erscheint.

Es würde gewagt sein, eine Erklärung der von Herrn

Brown an Carex acuta beobachteten monströsea Blüthen,

wo der Ulriculus Staubgefäße umschliefsen soll, ohne vorher-

gegangene Untersuchung des Originalexemplars zu versuchen.

Erklärung der Figuren.

Fjg. 1. Schoenojcypkium.

Fig. 2. Vncinia.

Fig. 3. Carex.

Fig. 4. Poa (weibliches Aehrdien einer diöcistischen Art).

ß) M.^nnliche Aehre.

b) Der übriggebliebene Stiel der roannliclien Achre.

c) Bractea (sguaina auct.; paUa inferior {ßxterior'] der Gräser.)

d) Die zwcikielige Jiracteola^ welclie, indem sie entweder die

weibliche Blüthe allein (in Carex)^ oder den Stiel der mannli-

liehen Aehre zugleich (in Scftoenoxi/phium und Unci/lia) um-

liülli, und an den lt.^udem verwäclist, den Xjtricuhi» {Ferian-

thium Br. Perigynium Seet , Xectarium L.) bildet, in den

Gräsern heiTst «ie paiea $uperior (interior) und ihre Ränder

bleiben getrennt.
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Abbildungen.

T»f. I. Fig. 1— 5. Petrificate des Zechsteines (zn p.

75.) und fossiler Unterkiefer einer Katze Fig»

6. (zu p. 96.) Erklärung der Tafel S. 132.

Taf. IT. Distomvm globiporum zu S. 187. Erklärung S. 194.

Taf. III. Männliche Geschlechtstheile der Actinien und Samen-

thiere zu S. 215.

Anm. des Verf. Die mcnscKIichen Samcnthicrc sind nur

schwach vcrgröfscrt, um ihre Aehnüclikeit mit denen von Cy-

clo» Cornea und Baianus herauszustellen. Sie sind wie die

Blutkörperchen platt, und sehen auf dem Rande stehend, schma-

ler aus.

Taf. IV. Enkrinitcn des Muschelkalkes zu S. 223.

Taf. V. Verwandliuig der Chlamys monstrosa zu S. 245.

Taf. VI. Schematische Darstellung der Gattungsunterschiede

von Schoenoxi/phium, Urcinia und Carex zu S. 349.
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